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138 Neue Unterweiſung
ſich nicht ſcheuen / auch nicht ſolche an die Sonne zu ſetzen/ die⸗ W0
weil der einen Waͤrme / und des andern Feuchtigkeit dieſes l
Werck vollfuͤhren muſſen . iri

Andere / wann ſie Melcken einſchlagen / nachdem ſie den f00
Schnitt in den Knoten des Einſchlags gethan / thun ſie noch Aun

1 einen andern unten darein / nehmen das Stuͤcklein biß an

10 den ·gemachten Schnitt heraus / und halten hier durch nicht al⸗ lnit
lein einerſeits den Safft auf / der in dieſen Knoten geſtiegen Gt

K waͤre / ſondern laſſen auch andererſeits einen kleinen Gang oder

Weg / daß der Einſchlag ſeinen genugſamen Unterhalt an ſich 110

ziehen koͤnne / dahero kommt es / daß dieſer Knoten in wenig 36

Tagen unvermerckt dick und groß wird / und von allen Sei⸗ uim
ten kleine weiſe Faͤſerchen wie Haare bekommt / die nachma⸗ men

len zu Wurtzeln werden / ſehr uberhand nehmen / und dem Ein⸗ Cr
ſchlag allen Safft zu ziehen / und doch wird derſelbige auf die⸗ dgg
ſe Weiſe keines Weges geſchwaͤcht/ ſondern entgehet vielmehr
unterſchiedlichen Kranckheiten / die die Einſchlage der Nelcken Gi
zu befallen pflegen . Wũ

Wer die obere Theil der Stengel / welche voller Kern o⸗ W.
der Marck find / einlegen wolte / wurde Zeit und Muͤhe verlie⸗

ren / dann weil er allzu voller Marck ſteckt/ iſt er der Faulung
E

ſehr unterworffen / und waͤre es vor ein groſſes Wunder zu 0
halten / wann er den folgenden Winter davon kaͤme. 0

ſi
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nehmen. i

Wie die Re“ OS iſt kein Kunſtgriff den man nicht erſonnen baͤtke / die 0

5 kleine von ihren Stengel ; abgenommene Meben⸗Schoͤh⸗ de

Iun Meicken 18 dahin zubringen / daß ſie Wurtzeln bekommen 00

bzunehmen en⸗
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Einige haben davon in Weiden⸗Erde gepflantzet / weil 0
die⸗
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zu dem Blumen⸗Bau . 39
dieſelbige ſehr leicht iſt / und ich weiß nicht was vor eine verbor⸗
gene Eigenſchafft an ſich hat/ daß ſie ſich alsbald feſt an das
ienige / was ſie umfaͤngt / anhaͤnget: Andere haben lautern und

noch — warmen Miſt zubereitet / und damit neue Proben
gemacht .

Es haben ſich auch gefunden / die wohl verfaulten Miſt
mit thonigter Erden vermenget / und unterſchiedliche Neben⸗
Schoͤßlein darein geſetzet haben .

Gemeiniglich werden dieſe Neben⸗Schoͤßlein geſpalten /
und alsdann in die Erde verſetzet / nachdem man zuvor 2. oder

3. Gerſten⸗oder Haber⸗Koͤrnlein in den Spalt gethan / damit
wann dieſe in einem anfangen zu ſproſſen oder her vor zu kei⸗
men / ſein Nachbar durch ſolches lebhaffte Wachsthum und

Exempel ſo zu ſagen aufgemuntert / und angefriſchet werde

dergleichen zu thun .
Es gehoͤret eine Wiſſenſchafft darzu / wer ein Neben⸗

Schoͤßlein von einem Nelcken⸗Stock wohl abſchneiden will /
daß derſelbe nicht nur leichtlich wieder Wurtzeln gewinne / ſon⸗
dern auch verhuͤtet werde / daß es in dem Abnehmien ſeine Mut⸗
ter⸗Pflantze nicht toͤdte.

Wolte man ſolches von ſeinemStengel abreiſſen / und ei⸗
nen langen Riß oder Wunde / die gemeiniglich auf eine moͤr⸗
deriſche Hand / die es alſo abnehmen will / folget/ zuruͤcke laſ⸗
ſen / ſo waͤre es genug den Stengel und Meben⸗Schoß hinzu⸗
richten / und wer Achtung darauf geben will / der wird ſehen/
daß dieſes Wundmahl vor etlichen Monaten nicht heilen
werde / in welcher Zeit der Stengel gar leicht eine ſehr gefuͤhr⸗
liche Faͤulung bekommen kan . Dieſem vorzu kommen / muß
man das Neben⸗Schoͤßlein mit einer Scheere abſchneiden / nicht

zwar gantz unten gegen dem Haupt⸗Stengel / an welchen es

die Natur angehefftet / ſondern 2 . oder 3. Knoten gegen dem

Hertzen oder der Spitze des Neben Schoͤtzleins; auf dieſe Wei

ſe wird das / was ſtehen bleibet / auf das neue ausſchlagen / und

was abgeſchnutenworden / wird nicht ſo viel Holtz *S 2 un



140 Neue Unterweiſung
und ernehren duͤrffen . Ein einiger Nelcken⸗Stock/ und der
nicht mit vielen Neben⸗Schoſſen beladen iſt / wird leichter als
ein anderer ſeine Wurtzeln kriegen / dieweil er genugſameSuͤſ⸗
ſigkeit oder Nahrung aus der Erden zu ſeinem Unterhalt an

ſich ziehen kan / biß er Wurtzeln gewinne / welches er / wann

ſo zu reden ſeine Familie groß iſt / und er viel Neben⸗Stengel
hat / nicht zu thun vermag .

Die ſtaͤrckeſte ſind eben nicht die beſten / und die klei⸗
neſte bleiben allzu lange ſchwach / und wachſen ſehr langſam .
Derohalben muß man von der rechten Gattung nehmen / und
üiber 2 . oder 3. Knoten auf das hoͤchſte nicht daran laſſen / es in
4 . Theile ſpalten / und den Riß von dem unter ſtenderer beſag⸗
ten Knoten oder Gleichen anfangen / daß er ſich an dem anderen

endige / gegen dem Hertzen oder Spitze des Schoͤßleins aber
werden bey ꝛ oder 3. Fingern alle Obertheile von denen Blaͤtter
hinweg genommen / und wann es in dieſen betruͤbten Sta nd

geſetzet iſt / leget man es eine kleine Weile an die So nne / ſol⸗
ches zu ſchwaͤchen/ hernach wird es in einen mit Waſſer angefuͤl⸗
ten Eimer geworffen / damit es daſelbſten neue Kraͤffte bekom⸗
me .

Nach Verflieſſung etlicher Stunden wird man ſehen /

daß es gruͤner iſt / als es iemahlen geweſen / und finden /
wann man die vier Theile ſeiner Wunde weit wie
einen geſpaltenen Rettig / von einander ſondert / daß es in
einem guten Stand ſeye fort zu kommen , und ſich nicht gerne
oͤffnen laſſe . 8

So bald es wieder aus dieſem Bade genommen worden/
pflantzet man ſolches in den Schatten in eine ſehr leichte Erde /

die mitz. viertheln guten faulen Pferde⸗Miſt angemacht wor⸗
den / in dieſe Erde wird das Schoͤtzlein gantz ſachte / biß an
den andern Knoten geſteckt / damit die Erde zwiſchen dieſe zar⸗

te Oeffnung hinein komme / und zu geſchwinder Annehmung
Reuer Wurtzeln reitze und antreibe / nachmals begieſt man es

reich⸗
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keichlich / und fuͤhret auch ins kuͤnfftige fleiſſig damit fort/ und
laſt nicht zu / daß es die Sonne ein eintziges mal beſcheine .

Dieſe kleine hungerige Pflantze wird den in der umber⸗
liegenden Erden ſich befindenden Safft ſehr ſtarck an ſich zie⸗
hen/ zwiſchen dem Holtz und der Rinde aber werden ſich klei⸗
ne weiſſe Spitzlein her vor thun / die wie Haare wachſen/ und
fich endlich in Wurtzeln ver wandeln werden / durch Huͤlffe dieſer
wird die Pflantze groß und ſtarck werden / und zu rechter Zeit
eben ſolche Blumen tragen / wie der Stengel / davon ſie ge⸗
nommen worden / wo dieſelbe nicht gar ſchoͤner und lebhaffter
ſind : das Werck wird ſich auch bald auſſer der Erden mit neu⸗
en Neben⸗Schoͤßlein und Blaͤttern / die ſich von allen Seiten
mehren werden / zeigen . Wann dieſes kurtz vor Winter geſchicht /
ſo muß man dieſen kleinen Schatz nicht beruͤhren ; geſchicht es
aber in dem Fruͤhlinge/ ſo kan er / ohne daß man ſich deßttve⸗
gen zu foͤrchten habe / mit ſamt der Erden aus genommen / und
in einen Ort / wo er mehr Raum habe/ verſetzet werden .

Ein beruͤhmter und curieuſer Blumen⸗Liebhaber will / man
ſoll die Neben⸗Schoͤßlein in Toͤpffe auf eben die Art / wie man
mit denen jungen Baͤumen in den Baum⸗Schulen zu verfahren
pfleget/ pflantzen / odeꝛ abeꝛ ſolche in einMiſt⸗Bethe ſetzen/ und mit

glaͤſern Glocken zu decken. Hingegen iſt eꝛ gar nicht der Meinung /
dat man vor dem Herbſte / oder doch wenigſtens vor Ausgang des
Sommers / dieNeben⸗Schoſſe von denen Melcken abnehmen
ſolle / damit die Hitze die Erde nicht austrockenen / noch dem Ne⸗
ben⸗Schoſſe ſeine Krafft benehmen koͤnne. Dieſer letztere wird /
wann er in einem Scherbel ſtehet / auf ein Miſt⸗Bethe geſetzet /
und mit einer glaͤſern Glocken bedecketwird / viel leichterWur⸗
tzeln gewinnen / wie ſolches die Erfahrung augenſcheinlich an
denen Einſchlagen der Melcken / diewenig Wurtzeln haben / vor
Augen leget : dann wo ihnen mit dem Miſt⸗Bethe und denen
Glocken geholffen wird / ſo bekommen ſie zugleich ſehr ſtarcke
Wurtzeln / und wann man ſie auch gleich unten von dem Fuß
des Stengels ohne einige Wurtzel / auſſer ꝛ. oder 3. Faͤſerlein /
abgenommen haͤtte.
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